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— Durch den neuen Erlaß über die 

S a moa. zukünftige Ausbildung des Offizier -⸗Erſatzes 

Aus den letzten offiziellen Berichten über den ſind auch die Begünſtigungen für die Kadetten 

Stand der Dinge auf Samoa war ein eigenthüm⸗ bezw. Offizier⸗Aſpiranten fortgefallen, welche zu 

liches Licht auf die ſeltſame Art, wie der Ober- den bisherigen abgekürzten Kriegsſchulkurſen bereits 

richter Cedercrantz ſeines Amtes gewaltet, gefallen. nach zwei⸗ bezw. dreimonatlicher Dienſtzeit bei 

Es ſcheint, daß dieſer gleichfalls das Bedürfniß der Truppe einberufen werden konnten. Fortan 

gefühlt hat, ſich gegen die gegen ihn gerichteten Be- iſt für alle Kategorien eine ſechsmonatliche Dienſt⸗ 
ſchwerden zu rechtfertigen; denn es werden jetzt 


den zeit bei der Truppe erforderlich, wodurch eine 
Bruchſtücke eines Briefes von ihm veröffentlicht, beſſere praktiſche Vorbildung gewährleiſtet wird. 
der, wenn auch au eine Privatadreſſe gerichtet, 


tet, | Durch den nenen Erlaß hat dagegen die frühere 
doch für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſcheint. Frei-] Beſtimmung leine Aenderung erfahren, wonach 
lich wird man ihm eher eine Beſtätigung denn die Anmeldung und Zulaſſung der Offizier⸗ 
eine Zurückweiſung jener Anklagen entnehmen Aſpiranten zu den in Berlin abzuhaltenden 
konnen. Im Munde des oberſten Richters von Prüfungen ohne Innehaltung beſtimmter Termine, 
Samoa nimmt ſich jedenſalls die Behauptung ſobald mindeſtens zehn Aſpirauten angemeldet 
jesr befremdend aus, daß die weiße Bevölkerung] ſind, erfolgen kann. Dies betrifft beſonders ſolche 
dort mit ganz wenigen Ausnahmen aus entlaufenen 


ö en Aſpiranten, welche bereits eine Zeit lang ſtudirt 
Seeleuten und ähnlichen Abenteurern beſtehe. Es haben und deshalb die Befreiung vom Kriegs⸗ 
mag ſein, daß es auch an abenteuerlichen Ele⸗ 


ſchulbeſuch nachſuchen können. Ebenſo iſt auch 
menten dort nicht fehlt; in den Unruhen der] die Beſtimmung in Kraft geblieben, wonach von 
letzten Jahre haben ſie ſich ja wiederholt bemerk⸗ der Vorbedingung des Prädikats „ziemlich gut“ 
bar gemacht. Aber daß ſie die Überwiegendelin der Mathematik für den Eintritt bei der 
Mehrheit der weißen Bevölkerung ausmachen, 


erung 0 Artillerie und dem Pionierkorps abzuſehen iſt, 
ſteht mit anderen Berichten in direktem Wider⸗ ingleichen bei allen Aſpiranten von der obligato⸗ 


ſpruch und iſt eine Beleidigung der zahlreichen riſchen Anfertigung einer Arbeit im Planzeichnen 
deutſchen Kaufleute auf den ſamoaniſchen Inſeln. in der Portepeefähnrichsprüfung. Die erſten 
Seltſam nimmt ji) auch die Behauptung aus, veyrgänge nach dem neuen Erlaß beginnen am 9. 
daß die Konſuln ganz ungenirt geäußert hätten, April «uf der Kriegsſchule in Glogau, am 16. 
die Samoa -Akte dürfe gar nicht ernſt genommen April auf der Kriegsſchule Kaſſel; die ſpätern 
werden. Sie haben ſich allerdings bemüht, einer Termine werden jedesmal durch das Armee Ver⸗ 
Auslegung dieſer Akte Widerſpruch entgegenzu⸗ ordnungsblatt bekannt gegeben. 

ſetzen, die weder mit dem Wortlaut noch mit dem — Die Entſcheidung über die Militärfrage 
Geiſte derſelben im Einklang ſtand. Jusbeſondere] wird ſich länger verzögern, als man bisher an⸗ 
trifft das auf die von dem Oberrichter angeordnete nahm. In der letzten Sitzung der Kommiſſion 
Neuvermeſſung der Ländereien zu. Es iſt nicht vor der Vertagung war für die Verleſung und 
der Wahrheit entſprechend, wenn dieſer jetzt in Feſtſtellung des Berichts, welchen der Abg. Gröber 
feinem Briefe behauptet, daß eine Anordnung über (Zentrum) zu erſtatten hat, die Zeit zwiſchen 
die Neuvermeſſung faſt ein Jahr in Kraft ge- dem 14. und 17. April in Ausſicht genommen 
weſen; dann aber von der deutſchen Regierung, worden. Es ſcheint aber, daß Herr Gröber bis 
ſoweit deutſche Beſitzer in Betracht kämen, bean- dahin nicht fertig wird, denn die „Germ.“ theilt 
ſtandet worden ſei. Der deutſche Konſul hat 
ſofort gegen eine ganz überflüſſige, dafür aber um 
ſo koſtſpieligere Anordnung Einſpruch erhoben, 
der von der deutſchen Regierung gebilligt und 
auch von den anderen Vertragsmächten als be⸗ 
rechtigt anerkannt worden iſt. Thatſache iſt es 
freilich, daß Herr Cedercrantz trotz des erfolgten 
Einſpruchs des deutſchen Konſuls einen ſchwedi⸗ 
ſchen Landsmann, den Dr. Hagberg, den er bei 
ſeiner wider den Willen der Konſuln unternom⸗ 
menen Vergnügungsfahrt nach Fiji kennen gelernt 
hatte, als Geometer mit einem Monatsgehalt von 
100 Dollar und einem Antheil an den Ver⸗ 
meſſungsgebühren angeſtellt hatte, der jenem Herrn 
noch obendrein eine E innahme von 15% 
Dollar Gold geſichert haben würde. Der Brief 
des Herrn Cedererantz beweiſt nur, daß in der 
That neue Schritte der Mächte zur Herſtellung 
geordneter Zuſtände auf Samoa unerläßlich ſind, 
und es ſcheint faſt, als ob ein Perſonenwechſel 
allein nicht genüge, als ob es grundſätzlicher Aende⸗ 
rungen bedürfe. 


daß der Bericht keinesfalls vor Ende April in 


Ueberraſchung. 
des Berichts erachten, da die Kommiſſion den 


hierüber ſchon beinahe ſelbſt angefertigt hatte. 


vielleicht einen günſtigen Umſtand erblicken. 
lediglich auf eine Verlängerung der Ungewißheit 
herauskommen; die etwaigen Neuwahlen würden 
in der zweiten Hälfte des Juni ſtattfinden, wenn 
die Verhandlung im Plenum des Reichstags, wie 
es nunmehr den Anſchein hat, nicht vor Mitte 
Maj beendet ſein kann. 
— Die „Nat.⸗Lib. 
zweite Abſtimmung über das Wahlgeſetz erfolgt 
em den Formen der dritten Berathung. Die be 
i utſchlaund. deer dritten Beratl zu den einzelnen Para⸗ 
Berlin, 7. April. Der Verteidiger Ahl-] graphen geſtellten Abänderungsanträge find dem⸗ 
wardt's, Rechtsanwalt Hertwi gie nach neu einzubringen und werden vorbereitet. 
hatte ſich geſtern vor dem Ehrengericht der An⸗ Ueber das ganze Geſetz wird namentliche Ab- 
des Kammergerichts ſtimmung beautragt werden. Die Anweſenheit 
wegen ſeines Verhaltens in dem „Sudenflinten- aller Fraktionsmitglieder iſt demnach dringend 
Prozeß“ zu verantworten. Die Verhandlungen erforderlich. 8 un 
fanden in einem Senatſitzungsſaale des Kammer: Inſterburg, 6. April. Die Generalver⸗ 
gerichts ſtatt und wurden unter Ausſchluß der ſammlung des „Landwirthſchaftlichen Zentralver⸗ 
Oeffentlichkeit geführt. Nur Rechtsanwälte hatten eins“ für Littauen und Maſuren hat, im Gegen⸗ 
zu dieſen Verhandlungen Zutritt. Den Gerichts⸗ ſatz zum engeren Ausſchuß, die Betheiligung des 
hof bildeten: Juſtizrath Heilborn (Vorſitzender)] Hauptvorſtehers an der Ueberreichung der Dent- 
und die Juſtizräthe Haack, Makower, Leſſe und ſchriſt an Se. Maj. den Kaiſer mit 201 gegen 
Wegener (Beiſitzende). Die Oberſtaatsanwaltſchaft | 134 Stimmen gebilligt. Br l 
vertrat Staatsanwalt Dr. Sperling, die Verthei⸗ Aus Thüringen, 4. April. Seit etwa 
digung führte Rechtsanwalt Klibanski. Als Pro⸗ drei oder vier Jahren iſt in Thüringen die anti⸗ 
tokollführer fungirte Rechtsanwalt Dr. Menge. ſemitiſche Bewegung, geſtützt und befördert durch 
Als Zeugen waren geladen: der erſte Staats- einen zu dieſem Zweck in Erfurt gegründeten Ver⸗ 
anwalt am Landgericht Berlin I. Dreſcher, der ein, in lebhaftern Fluß gerathen, ohne indeſſen, 
Vorſitzende im „Judenflinten⸗Prozeß“, Landgerichts⸗ mit Ausnahme etwa der beiden meiningiſchen 
Direktor Brauſewetter, ferner Juſtizrath Gerth, Wahlkreiſe und des Eiſenacher Oberlandes, der 
der in dem Prozeß als Vertreter der Nebenkläger | Sympathie größerer Bevölkerungskreiſe theilbaftig 
Oberſtlientenaut a. D. Kühne und des Fabrikan⸗ zu werden. Die Führer der nationalliberalen 
ten J. Löwe fungirt hatte, und der Parlaments- Partei in den einzelnen thüringiſchen Wahlkreiſen, 
ſtenograph Dr. Eduard Engel. Letzterer hatte im au ihrer Spitze der Landesausſchuß der national⸗ 
Außſtrage der genannten Nebenkläger die Verhand⸗ liberalen Partei in Thüringen, haben ſich durch 
lungen des Atlwardt⸗Prozeſſes ſtenographirt. Dem dieſe Bewegung in der Förderung ihrer Aufgaben 
Angeklagten, Rechtsanwalt ig, war zur Laſtſ nicht beirren laſſen, fie haben vielmehr, die längſt 
gelegt: 1) die Verſchleppüng der Sache durch | beſchrittene Bahn innehaltend, den Intereſſen des 
mehrere Beweis: bezw. Vertagungsanträge beab⸗ landwirthſchaftlichen und gewerblichen Mittel⸗ 
ſichtigt, 2) durch Angriffe auf die militäriſchen]ſtandes durch die Verfolgung konkreter erreichbarer 
Sachverſtändigen und 3) durch Angriffe auf den Ziele in uneigennütziger Weiſe zu dienen verſucht. 
Gerichtshof die Grenzen der Kritik überſchritten[ Der Vorſtand und Ausſchuß des nationalliberalen 
zu haben. Die Angriffe auf den Gerichtshof wur⸗[Reichsvereins zu Jena hat ſich indeſſen angeſichts 
den darin gefunden, daß Rechtsanwalt Hertwigſder wachſenden antiſemitiſchen Bewegung im 
ſein Vertheidigungs⸗Mandat niederlegte und dabei] Wahlkreiſe Jena-Neuſtadt jetzt veranlaßt geſehen, 
dem Gerichtshofe zurief: „Ich lehne es ab, einen 
Mann noch ferner zu vertheidigen, der, wie aus 
der ſoeben vernommenen Ablehuungsbegründun 
wiederum erfichtlich, bereits verurtheilt war, — 
ehe er ein Wort geſprochen hatte.“ Der Vertreter 
der Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte 2000 Mart 
dſtrafe und einen Verweis auszuſprechen. — 
er Vertheidiger beantragte die Freiſprechung, 


waltskammer im Bezirke 


ſtimmen und die Forderungen namhaft zu machen, 
deren Erfüllung er den aus dem Mittelſtande 
heraustönenden Klagen gegenüber als dringend 
nothwendig erachtet. Der darauf bezügliche Be⸗ 
ſchluß iſt der Zentralleitung der nationalliberalen 
5 zur Kenntniß gebracht worden und lau⸗ 
tet alſo: 


dene nur auf einen Verweis zu erkennen. — „Die Schädigungen, welche dem jüdiſchen 
Nach langer Berathung des Gerichtshofes verkün⸗ Einfluß zur Laſt gelegt werden, ſind nach unſerer 


dete der Vorſitzende, Juſtizrath Heilborn, etwa 
folgendes Erkenntniß: Der Gerichtshof hat betreffs 
kannt. Der ala epunktes auf Freiſprechung er⸗ 
gung gewi ef hat nicht die Ueberzeu⸗ 
die Stellung oͤnnen, daß der Angeklagte durch 
pung der Angelegendeaweisantrige eine Verſchlep⸗ 
Gerichtshof glaubt dich bat erzielen wollen. Der 
„fielmehr der Verſicherung des 

Angeklagten, daß er früher h t 
in der Lage war, die Bes ger es gethan richt 
Es erſcheint glaublich, daß die trie zu ftellen. 
ee { e Stellung der Be 
weisanträge ſich erſt aus dem Gange der Ver⸗ 
handlung ergeben hat. Dagegen hält der Gerichts⸗ 
hof in den beiden anderen Anklagepunkten er 
Grenzen der Kritik für überſchritten und bat 
a einen Verweis als angemeſſene Sühne er- 


— Zu den heute beginnenden Verhandlun, en 
der dritten Landesverſammlung der internationalen 
triminaliſtiſchen Vereinigung, Landesgruppe Deut⸗ 
ches Reich, ſind ziemlich zahlreiche Theilnehmer 
eingetroffen. Heute Abend fand in dem S e 
des Hotel „Vier Jahreszeiten“ die Begrüßuun oer 


Ueberzeugung durch eine gegen die Juden gerich⸗ 
tete Ausnahmegeſetzgebung nicht zu beſeitigen. 
Einem Verſuche dieſer Art würden ſich ſofort 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtellen. 
Wir wollen nicht davon reden, daß es ungerecht 
ein würde, die Geſammtheit der Juden für die 

ergehen eines Theiles leiden zu laſſen; ebenſo 
ungerecht, Ausnahmegeſetze gegen eine Genoſſen⸗ 
ſchaft zu richten, deren Mitglieder ihr nicht durch 
Wahl, ſondern durch den Zufall der Geburt an⸗ 
gehören; wir begnügen uns vielmehr, von den 
Gründen gegen eine Ausnahmegeſetzgebung die 
nachſtehenden hervorzuheben: a. Da dem Staat 
gegenüber derjenige als Jude gelten kann, welcher 
der moſaiſchen Religion angehört, ſo würden dur 
eine etwaige Geſetzgebung gegen die Juden viele 
Perſönlichkeiten nicht betroffen werden, gegen 
welche ſich die antiſemitiſche Bewegung ebenſoſehr 
richtet wie gegen diejenigen Juden, welche ihrem 
väterlichen Glauben treu geblieben ſind. b. Da 
es ſelbſtverſtändlich iſt, daß eine ſtarke Minorität, 
welche die Ausnahmegeſetze nicht billigt, ſtets 
ö der gegen dieſelhe agitiren würde, jo würde die anti⸗ 
Gäſte ſtatt, unter welchen ſich Profeſſor v. Liſt⸗ſemitiſche Bewegung durch derartige Geſetze nicht 
Fans und der Staatsſekretär v. Maver⸗Straß⸗ beruhigt, ſondern vielmehr verewigt werden. 
e (Elſaß), Geheimrath Seufert⸗Bonn, Reichs⸗ e. Wenn die begabten und ſtrebſamen Juden von 
nähe, srath Olshauſen, Geheimrath Fuchs⸗Karls⸗ den gelehrten Berufen ausgeſchloſſen würden, jo 

> berſtaatsanwalt Dalke⸗Stettin, Juſtizrath[ würden fie naturgemäß grade denjenigen Be⸗ 

'*, Vandeichter Dr. Aſchrott befanden. ſchäftigungen zugedrängt werden (Preſſe, Börſe), 


„auf Grund zuverläſſigſter Informationen mit, 
der Kommiſſion zur Verleſung und Feſtſtellung 
gelangen wird“. — Das iſt in der That eine 
Man durſte vier Wochen um fo 
mehr als ausreichende Friſt für die Erſtattung 
finanziellen Theil durch ihre eingehenden Beſchlüſſe 
Wäre der gegenwärtigen Regierung die Fähigkeit 
zuzutrauen, noch einen Ausweg aus der von ihr 
herbeigeführten Kriſis zu finden, ſo könnte man 
in der weiteren Verzögerung der Entſcheidung 


Unter den obwaltenden Umſtänden aber wird es 


Korr.“ ſchreibt: „Die 


ſeine Stellung zu dieſer Bewegung genau zu be f 


ch zuznehnen. Nun mu 


hout drang in die Oeffentlichkeit und net 
und Brüffeer Kaufleute machten dem M 


Stettiner Zeit 


Abend⸗Ausgabe. 


bei denen die Judenſchaft ſchon jetzt in zu großer 
Zahl betheiligt iſt. Die Abhülfe liegt unſeres 
Erachtens zunächſt in den Händen der bürger⸗ 
lichen Kreiſe ſelbſt. Aber auch Maßnahmen, mit 
denen der Staat und ſeine Behörden helfend ein⸗ 
greifen können, ſind in Betracht zu ziehen, jedoch 
in der einzig möglichen Richtung, daß fie ihre 
Schärſe gegen die Schäden überhaupt wenden und 
allgemeiner Natur ſind. Wir heben folgendes 
hervor: 1. Die Verwaltung kann ſchon bei der 
jetzigen Lage der Geſetzgebung hinreichend dafür 
ſorgen, daß Ausländer, gegen welche Bedenken 
vorliegen, von der Anſiedlung in Deutſchland fern- 
gehalten werden. 2. Die Verwaltungsbehörden 
(Landräthe, Bezirksdirektoren) können angewieſen 
werden, zum Schutz ihrer Bezirksangehörigen, 
welche der Uebervortheilung durch gewiſſenloſe 
Geſchäftsleute wegen Nothlage oder Unerfahren⸗ 
heit beſonders ausgeſetzt ſind, thatkräftig einzu⸗ 
ſchreiten, ſo beiſpielsweiſe durch Förderung bereits 
beſtehender oder noch zu gründender Schutz⸗ 
vereine, geeignete Belehrung und Warnung. 
3. Durch geſetzgeberiſche Maßnahmen auf dem 
Gebiete des bürgerlichen Rechts iſt jede Art 
betrüglicher und wucheriſcher Ausbeutung zu be⸗ 
fü 9 — Wir begrüßen den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Abzahlungsgeſchäfte als einen erfren— 
lichen Anfang in dieſer Richtung und ſprechen die 
Hoffnung aus, daß in Bälde ein Geſetz zu 
Stande kommt, durch welches die Mißſtände an 
der Börſe getroffen werden. 4. Die von anderen 
Parteien eingebrachten Geſetzentwürfe zur Be⸗ 
kämpfung hervorragender Mißſtände, z. B. gegen 
den Reklameſchwindel und zur Ergänzung der 
Konkursordnung, ſcheinen uns, ohne daß wir alle 
Einzelheiten dieſer Anträge billigen wollen, der 
Uuterſtützung werth zu ſein. Wir halten es 
ferner für nothwendig, daß den Schädigungen des 
mittleren und kleinen Gewerbeſtandes, welche durch 
Maſſenausverkäufe, den unſoliden Hanſirhandel, 
die ſog. Wanderlager und ähnliche Unternehmun⸗ 
gen erfolgen, durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
entgegengetreten wird. Indem unſere Partei an 
dieſer Art von Geſetzgebung eifrig mitarbeitet, 
wird ſie zum Schutz und zur Hebung unſeres 
Mittelſtaudes und zur Herbeiführung des inneren 
Friedens, deſſen wir ſo dringend bedürfen, erfolg⸗ 
reicher beitragen, als durch eine die Leidenſchaften 
erregende Agitation geſchehen kanu, wie wir 
ſie der antiſemitiſchen Partei zum Vorwurf 
machen müſſen.“ N 

Bonn, 6. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich iſt heute Nachmittag zu mehrtägigem 
Beſuche bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg-Lippe hier eingetroffen. 

Gießen, 6. April. Se. Maj. der Kaiſer 
wird auch in dieſem Jahre an der Auerhahnjagd 
beim Grafen Görtz⸗Schlitz theilnehmen. Der Be⸗ 
ſuch Sr. Majeſtät wird im Schloſſe Schlitz in 
der erſten Hälfte des Mai erwartet. 

Stuttgart, 6. April. Zum Geographentag 
ſind auch aus Paris, Lille, Peſt, Bukareſt, Flo⸗ 
renz, Rom und aus den Niederlanden Vertreter 
geographiſcher Geſellſchaften eingetroffen. Die 


8 urg i. E., 6. April. Die ſeſurchen 
Veranſtaltungen, welche gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in den Reichslanden ausgeführt 
werden ſollen, wurden bei der jüngſten Anweſen⸗ 
heit des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen in 
Berlin in ihren Grundzügen feſtgeſtellt. Danach 
ſoll bei den diesjährigen Kaiſermanövern ein be: 
ſonderer Glanz entfaltet werden; die Einladungen 
an die europäiſchen Fürſten ſind in ſehr umfang⸗ 
reicher Weiſe erfolgt. Seitens der meiſten aus⸗ 
ländiſchen Staaten werden die Botſchafter als 
Vertreter ihrer Souveräne den Manövern bei⸗ 
wohnen. Außer dem Kaiſer werden die meiſten 
Bundesfürſten erſcheinen. Das Gefolge ſoll ſehr 
zahlreich werden. Ein Vertreter des Kaiſers von 
Oeſterreich und des Königs von Italien werden 
erwartet. Die Kaiſerparade über das 8. Armee⸗ 
korps findet bei Euren (Trier) ſtatt. Die große 
Parade über das 16. Armeekorps und die kombi⸗ 
nirten Brigaden wird in der Nähe von Metz ab⸗ 
gehalten werden. An der Parade ſoll auch die 
10. baieriſche Infanterie⸗Brigade theilnehmen, die 
für die Zeit der großen Manöver die Beſatzung 
von Metz bilden wird. Neben den großen militä⸗ 
riſchen Veranſtaltungen ſind glänzende Feſtlich⸗ 
fetten ſeitens der Städte geplant, welche der Kaiſer 
beſuchen wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. April. Prinz Ferdinand von 
Bulgarien trifft morgen früh mit großem Gefolae 
zu mehrtägigem Aufenthalte in Wien ein. 

Peſt, 6. April. Nach übereinſtimmenden 
Meldungen ſoll die Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Oeſterreich mit dem dentſchen Kaiſer bei 
den Manövern Mitte September in Ungarn ſtatt⸗ 
inden. 


i heutige Präſenzliſte weiſt 514 Namen auf. 
E eracbe 


Belgien. 

*,* Brüſſel, 5. April. Alles ſchon einmal 
dageweſen — jo kann man gegenüber dem kugel⸗ 
ſichern Stoff des Mannheimer Schneidermeiſters 
Dowe mit dem alten Ben Akiba ausrufen. Nach- 
dem die Entdeckung Dowes in der Oeffeutlichkeit 
bekannt geworden war, fand bald darauf faſt 
jedes Land, daß auch es einen Dowe beſäße oder 
beſeſſen habe. Die Geſchichte von dem belgiſchen 
Dowe, welche ich Ihnen wiedergebe, iſt nun ver⸗ 
bürgt; was die Brauchbarkeit des kugelſichern 
Stoffes des Melchior Dierckr — ſo nennt ſich 
der verſtorbene belgiſche Dowe — allerdings 
nicht erhöht. Melchior Dierckr war Schuhflicker 
in einem Dorf bei Antwerpen, Meerhout. Die 
Geſchichte datirt ſchon von ziemlich lange her. 
Vor etwa 40 Jahren kam eines ſchönen Sonn⸗ 
tags Dierckr in der Bogenſchützengilde von Meer⸗ 
hout an, indem er unter dem Arme eine dunkle 
Platte, welche mit einem Netz von engen Maſchen 
bedeckt war, trug. Er forderte ſeine Kollegen 
auf, die Platte als Zielſcheibe für ihre Pfeile 
man allerdings wiſſen, 
daß der flämiſche Bogen und Pfeil, die Waffe bei 
dem nationalen Bogenſchießen, welches in ganz 
Belgien, wie in Deutſchland das Kegeln betrieben 
wird, gewaltige, ſtarke und gefährliche Waffen 
ſind. Die Pfeile prallten alle von der Platte ab, 
man verſuchte es hierauf mit Gewehrſchüſſen, 
welche indeß ebenſowenig Erfolg hatten: die 
Kugeln platteten ſich ab und fielen, an der Platte 
abprallend, herunter. Urſprünglich glaubten die 


guten Kollegen des Schuhflickers, daß es ſich um 


ein Teufelswerk handele. Allein das Gerücht von 
dem kugelſichern Stoff des Schuſters von Meer⸗ 
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Dierckx die glänzendſten Anerbieten, da kam das 
belgiſche Miniſterium dazwiſchen. Die Sache zog 
ſich hinaus und Melchior Dierckx, welcher ſchon 
das Glück vor ſich ſah, ſtarb arm und enttäuſcht 
im Jahre 1864 ohne irgend welche Nachricht von 
ſeiner kugelſichern Platte erhalten zu haben, welche 
gewiß zwiſchen irgend einem beſtäubten Aktenbund 
des Kriegsminiſteriums liegt. 


Frankreich. 

Als ein Sammelſurium der abgedroſchenſten 
Phraſen kennzeichnet ſich die geſtern in der De⸗ 
putirtenkammer und im Senat verlejene Erklärung 
des Miniſteriums Dupuy. Es liegt folgender 
Auszug aus derſelben vor: 

„Die Regierung verkenne nicht die Schwierig⸗ 
keiten der allgemeinen Lage, aber ſie könne mit 
Befriedigung die vollkommene Ruhe im Lande 
und deſſen beſtändiges Vertrauen zu der Republik 
konſtatiren. Dies zeige ſich, indem die beklagens⸗ 
werthen Zwiſchenfälle der letzten Monate trotz der 
Bemühungen, fie zu politiſchen Zwecken auszu⸗ 
beuten, weder die Kräftigung der Republik noch 
den traditionellen Ruhm, die Rechtſchaffenheit und 
die Ehre Frankreichs beeinträchtigt hätten. Das 
nationale Gewiſſen habe die daraus folgende Lehre 
verſtanden, daß Wohlſtand und Vermögen nur 
durch Arbeit erworben und durch ſittliche Er⸗ 
hebung erhalten werden können. Frankreich könne 
mit Vertrauen in die Zukunft blicken. Jeder Tag 
bezeuge die Uebereinſtimmung des allgemeinen 
Stimmrechts mit den demokratiſchen Beſtrebungen 
und den republikaniſchen Inſtitutionen. Das 
ſicherſte Mittel, Frankreich und die Republik end⸗ 
gültig zu identifiziren, ſei, die Verwaltung an 
allen Stellen mit Extaktheit, Wohlwollen, Ge⸗ 
rechtigkeit und dem allgemeinen Wohl entſprechend 
zu führen. Die Regierung lade das Parlament 
ein, dem Lande den Eindruck eines normalen par⸗ 
lamentariſchen Lebens zu ſchaffen und ſich ſtreuge 
an dasjenige Arbeitsprogramm zu halten, welches 
die Legislatur würdig abſchließe. Namentlich 
würden die ſozialen und ökonomiſchen Geſetze und 
die Geſetze über die Produktivgenoſſenſchaften und 
die landwirthſchaftlichen Kreditvereine zu berathen 
ſein. Das nächſte Werk der Kammern ſei die 
alsbaldige Votirung des Budgets pro 1805. Die 
Regierung werde mit allen Kräften auf die Ver⸗ 
ftändigung der Kammer mit dem Senat hin⸗ 
arbeiten, ſie hoffe, daß ein neues proviſoriſches 
Zwölftel nicht erforderlich ſein werde, und daß 
ſie rechtzeitig das Budget pro 1894 werde ein⸗ 
bringen können. Die Erklärung drückt zum 
Schluſſe die Erwartung aus, daß die Kammern 
ihre Mitwirkung einem Kabinete nicht verſagen 
werden, deſſen Mitglieder Männer von redlichem 
Willen ſeien, welche ihre ganze Ergebenheit und 
Leib und Seele der Republik und Frankreich 
widmeten.“ 

Es gehört eine dreiſte Stirn dazu, vom be⸗ 
ſtändigen Vertrauen des Landes zur Republik zu 
reden. Nicht minder unverfroren iſt die Be⸗ 
hauptung, daß die Rechtſchaffenheit und Ehre 
Frankreichs durch die Panama⸗Skandale nicht be⸗ 
einträchtigt worden Etwas mehr zur 
Situation paſſend iſt ſchon die Mahnung zu 
ſittlicher Erhebung und das Verſprechen, die Ver: 
waltung des Landes exakt, d. h. ehrlich zu führen. 
Das thut dem Lande in erſter Linie noth! 

Paris, 6. April. Deputirtenkammer. Nach 
der Verleſung der miniftertellen Erklärung nahm 
die Kammer auf Verlangen des Finanzminiſters 
Peytral die letzten Artikel des Budgets und das 
Budget im Ganzen nach den zuerſt gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen an. Peytral verpflichtete ſich, ein Ein⸗ 
vernehmen mit dem Senat herbeizuführen zwecks 
Votirung der Börſenſteuer. Die Sitzung wurde 
ſuspendirt, um die Entſchließungen des Senats 
zu erwarten. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
— 9 0 fi) die Deputirtenkammer bis zum 25. 
April. 


Senat. Der Juſtizminiſter Guérin verlas 
die bereits gemeldete miniſterielle Erklärung, 


welche beifällig aufgenommen wurde. Der 
Finanzminiſter Peytral brachte darauf das Bud⸗ 
get ein. Daſſelbe wurde der Finanzkommiſſion 
überwieſen, woranf ſich der Senat bis zum 25. 
April vertagte. 


Italien. 


Rom, 6. April. Das Zentralkomitee be⸗ 
ſchloß die Vorbereitung einer großartigen Volks⸗ 
kundgebung für das Königspaar anläßlich deſſen 
ſilberner Hochzeit, woran ſämmtliche Vereine 
Roms und der Provinzen theilnehmen werden. 

Die „Riforma“ veröffentlicht einen ſcharfen 
Artikel gegen das italieniſche Konſulat in Ham⸗ 
burg, welches einer ſchweren Brutalität gegen 
daſelbſt hülfeſuchende mittelloſe Italiener beſchul⸗ 
digt wird. g 

Neapel, 6. April. Die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich iſt heute an Bord des „Miramar“ nach 
Capri abgereiſt und wird ſich von dort direkt nach 
Corfu begeben. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 6. April. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde der bisherige 
Miniſter des Auswärtigen, Armijo, zum Präſidenten 
der Kammer gewählt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. April. Die Ausſtellung 
der Gemälde Meiſſonier's, welche in Paris einen 
jo großartigen Erfolg nicht allein in der Künſtler⸗ 
welt, ſondern auch beim geſammten gevilveten 
Publikum hatte, wird in einigen Tagen nach der 
engliſchen Hauptſtadt verbracht werden. Man 
wird dieſelbe in den Gallerien der Herren Tooth 
und zwar unter der Protektion des Prinzen von 
Wales und ſeiner 2 Brüder, der Herzöge von 
Edinburg und Connanght, des franzöſiſchen 
Botſchafters Waddington, des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris, Lord Dufferin u. ſ. w. unter⸗ 
gebracht werden. Ju künſtleriſcher Hinſicht wird 
die Meiſſonier⸗Ausſtellung unter dem Patronat 
Frederic Leightons, des Präſidenten der königlichen 
Akademie, Sir Johns Millais und Auma⸗ 
Tademas ſtehen. Außer den Gemälden, Zeich⸗ 
nungen, Skizzen und Studien, welche die Pariſer 
Meiſſonier⸗Ausſtellung bildeten, wird die Londoner 
Austellung eine beſtimmte Anzahl von Werken 
franzöſiſcher Meiſter einbegreifen, welche engliſchen 
Kunſtliebhabern und Sammlern angehören. Lady 
Wallace wird die Ausſtellung mit einigen bedeu⸗ 
tenden Stücken beſchicken, und man hofft, daß die 
Königin ihre Zuſtimmung dazu geben wird, daß 
in den Gallerien Tooth's auch „La Rixe“ (der 
Zweikampf), das Meiſterwerk Meiſſoniers, welches 
ſich im Palaſt Buckingham befindet, ausgeſtellt 
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wird. Unter dieſen Umſtänden iſt der Meiſſonier⸗ 
Ausſtellung von vornherein der größte Erfolg ge⸗ 
ſichert, was um jo wünſcheuswerther iſt, als der 
Reinertrag der Eintrittsgelder zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken in England und in Frankreich beſtimmt 
iſt. Der Geſammtertrag wird in einem bis jetzt 
noch nicht beſtimmten Verhältniß zwiſchen dem 
franzöſiſchen Spital in London einerſeits und 
andererſeits dem Spital in Paris und dem Hoſpiz 
von Poiſſy vertheilt werden. 

Die Mode, ſich tätowiren zu laſſen, verliert 
ſich immer mehr bei den Matroſen und den 
Soldaten, wo dieſe etwas barbariſche Zierde 
einzig und allein in Ehren ſtand. Erfreut werden 
Ihre veſer bei der Nachricht ſein, daß das 
Tätowiren angefangen hat in der hoben Ariſtokratie 
Großbritanniens in die Rechte der Mode einzu⸗ 
treten. Heute beſteht der auserwählteſte „Chic“ 
und die höchſte Eleganz ſeitens des Kanals darin, 
ſich tätewiren zu laſſen. Daß dieſe barbariſche 
Sitte ſich thatſächlich in den höchſten Kreiſen 
eingebürgert hat, dafür zitire ich glaubwürdige 
Autoritäten. Schon früher haben ſich der ver⸗ 
ſtorbene junge Herzog von Clarence, der Prinz 
Albert Viktor und der Herzog von Pork, der Prinz 
Georges von Wales in Japan tätowiren laſſen. 
Eine Erzählung der Operation ſelbſt befindet ſich 
in einem offiziellen Werk, welches den Titel trägt: 
„Die Streifzüge der „Bacchante“, des königlichen 
Schiffes“. Wir entnehmen dieſer Erzählung 
olgende Linien: 

„Heute, am 28. Oktober, ſind wir zum 
Frühſtück um 10 Uhr zurückgekehrt und der 
Tätowirkünſtler hat hierauf unſere Arme fertig 
gearbeitet. In drei Stunden zeichnete er einen 
großen blau und rothen Drachen, welcher ſich von 
der Schulter bis an das Knöchel erſtreckt. Der 
Operateur kniff unſere Haut zwiſchen dem 
Daumen und dem Zeigefinger der rechten Hand 
zuſammen und ſtach uns mit ſeinem Inſtrument, 
welches er in der linken Hand hielt. Unſer 
Tätowirkünſtler hat den Körper ganz bedeckt mit 
wunderbaren Tätowirarbeiten, 9 ſeiner Haut 
den Schein eines reich geſtickten Seidenſtoffes 
geben.“ A 

Fügen wir dem hinzu, daß der Herzog von 
Edinburg ebenfalls durch einen japaniſchen Künſt⸗ 
ler an verſchiedenen Körpertheilen tätowirt wurde 
und daß eine große Anzahl der Mitglieder der 
eugliſchen Ariſtokratie ſich auf ihre Bruſt ihr 
Wappenſchild oder ihre Deviſe eintätowiren laſſen. 
— Ueber die Geſchmäcker läßt ſich eben nicht 
ſtreiten. 5 } : 

London, 6. April. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes beantragte Gladſtone die zweite 
vLeſung der Homerule⸗Vorlage und verknüpfte 
damit eine längere Rede, in deren Eingange er 
dem Hauſe zu bedenken gab, ob es nicht angezeigt 
wäre, die Homerulefrage, die das Land bereits 
ſieben Jahre beſchäftige und bei zwei Wahlen 
eine Rolle geſpielt habe, endlich zum Austrage zu 
bringen. Irland habe im Grunde genommen die 
Unionsakte niemals angeuommen, cs ſcheine feſt 
2 zu ſein, nicht zu raſten, bis der 

ſel, den es verlange, vom Hauſe der Gemei⸗ 
nen gewährt worden ſei. Die gegenwärtige Re⸗ 
girrung ſei beſtrebt, zwiſchen Großbritannien und 
Irland den Herzensbund herzuſtellen, der einſt 
beſtanden habe und wiederbeſtehen werde, wenn 
die Maßregeln ergriffen würden, welche die ge⸗ 
ſunde Vernunft vorſchreibe. Die iriſche Frage 
ſei der Fluch des Hauſes der Gemeinen und ein 
großes ſtändiges Hinderniß der wirkſamen Er⸗ 
füllung feiner Pflichten. In Irland herrſ 
keine Zufriedenheit, die . der Ver⸗ 
waltung Irlands ſei von keinem Geſchichtsſchrei⸗ 
ber in Abrede geſtellt worden. Sodann lenkte 
Gladſtone die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
Erfahrung von Homerule in anderen Ländern. 
Er behauptete, das Zugeſtändniß von Homerule 
habe, falls es nicht unter Anwendung von Zwang 
erfolgte, niemals ermangelt, die Auhänglichkeit 
der Empfänger an die ertheilende Macht zu 
fördern. Selbſtſtändige Vereinigungen ſeien in 
allen Fällen von Erfolg, entweder vollkommenem 
oder doch beträchtlichem, begleitet geweſen. Sei 
nicht Oeſterreich⸗Ungarn ein Fall von beträcht⸗ 
lichem Erfolge? Könne man nicht auch auf 
Norwegen und Schweden hinweiſen? Dieſe Länder 
waren für ein gegenſeitiges Hinſchlachten gerüſtet, 
als ſie durch das Vorgehen Europas geeinigt 
wurden. Jetzt hätten fie einen achtzehnjährigen 
Frieden. Was Deutſchland betreffe, ſo ſei es un⸗ 
möglich, ſich einen ſtärkeren oder lehrreicheren 
Fall zu denken. Dieſes Reich ſehe in der vollſten 
Weiſe die Nethwendigkeit ein, nicht zu verſuchen, 
ſich in innere Verwaltungsangelegenheiten ſeiner 
Staaten zu miſchen, ausgenommen mit deren 
Zuſtimmung, und ſich lediglich auf reine Reichs 
angelegenheiten zu beſchränken. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten beſtänden die Staatenregierungen 
fortgeſetzt in ungeſchmälerter Geltung ſür innere 
Intereſſen, wer daran rütteln wollte, würde als 
ee betrachtet werden. Zwiſchen den 
britiſchen Kolonien und dem Mutterlande herrſche, 
nachdem erſtere die Selbſtſtändigkeit der Geſetz⸗ 
gebung erhalten, jetzt Eintracht ſtatt des früheren 
Zwiſtes. Nachdem Gladſtone noch die Frage der 
Beibehaltung der iriſchen Abgeordneten im 
Reichsparlament, ſowie die künftige Geſtaltung 
der Finanzen Irlands eingehend erörtert hatte, 
ſchloß er: Die iriſche Frage ſei im ſtrengſten 
Siune des Wortes eine nationale geworden. Der 
Regierung biete ſich das Schaufpiel einer Nation 
dar, die feſt entſchloſſen ſei, Irland Gerechtigkeit 
zu erweiſen und durch kühnes, kluges, gutes 
Handeln die Intereſſen ihrer Ehre zu wahren. 
Nachdem Gladſtone unter ſtürmiſchem, anhalten⸗ 
dem Beifall ſeiner Anhänger geendet hatte, bean⸗ 
tragte Sir Michael Hicks⸗Beach die Verwerfung 


der Vorlage. 
Nu filand. 

Petersburg, 5. April. Im verfloſſenen 
Monat haben ſämmtliche Truppentheile der Peters⸗ 
burger Beſatzung längere, mit Gefechtsübungen 
verbundene Wintermürſche unternommen. Es kam 
hierbei namentlich die Thätigkeit der Artillerie in 
Deckungen, die aus tiefem Schnee geſchaffen wur⸗ 
den, ſowie die Verwendung der Ne auf 
Schneeſchuhen zur * Die Ergebniſſe 
waren, wie man hier erzählt, durchaus iedi⸗ 
gend. Beſonders leiſteten die jedem Truppentheil 
angehörenden Freiwilligen⸗ oder Jäger⸗Abtheilun⸗ 
gen im Vorpoſten⸗ und Erkundigungsdienſt vor⸗ 
treffliches. In ihrer Schaffung hat die ruſſiſche 
Kriegsverwaltung zweifellos einen vorzüglichen 
Griff gethan. Bei einer dieſer Winterübungen 
hat auch der Großfürſt⸗Thronfolger als Bataillons⸗ 
Kommandeur im Preobraſchenskiſchen Garde⸗Re⸗ 
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Flußpferde lärmten die ganze Nacht, ich blieb 


giment eine ſebſtſtändige Rolle geſpielt und ſoll 
ſich dabei vecht tüchtig bewährt haben. 


Turkei. 
Konſtantinopel, 6. April. Der deutſche 
Botſchafter Fürſt Radolin hat dem Großvezier 
Dſhewad Paſcha das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens überreicht. 


Afrika. 

Einem Privatbriefe des Sekondelieutenants 
Nauck, Stationschefs von Kiſaki, entnimmt die 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: 

Kiſaki, 29. Januar. Wunderſchön war 
meine Expedition nach Bombarave. Am beſten 
werde ich ſie wohl an der Hand meines Kriegs⸗ 
tagebuches beſchreiben, füge aber gleich hinzu, daß 
ich die Naturſchönheit, die ich geſehen, uicht zu 
ſchildern vermag. Die Urſachen zu meinem Zuge 
waren folgende. Der Jumbe von Bombarave iſt 
ein großer Herr in den Ulugura⸗Bergen, vier 
Tagemärſche von Kiſaki, zwei von Tununguo, 
alſo nördlich von hier, weſtlich von der Miſſion. 
Gegen ihn waren ſchon zwei erfolgreiche Expe⸗ 
ditionen unternommen worden. Der Jumbe, Be⸗ 
ſitzer von zwanzig und mehr Landgütern, wollte 
feinen Nachbar Mirambo von Taoa überfallen, 
und dieſer bat mich um Hülfe. Ich entſchloß 
mich kurz und marſchirte am 5. Januar 3½ 
Uhr Nachmittags von hier ab mit einem La⸗ 
zarethgehülfen und 40 Mann. Um 6½ Uhr 
machte ich 3 Stunden Halt und marſchirte dann 
bei Mondſchein bis 7 Uhr Morgens nach Duthumi 
am Ngaſi, wo ich mich bis zum Nachmittag auf⸗ 
hielt. Mein Jägermeiſter Ramaſan ſchoß ſogleich 
eine Antilope und eine Giraffe, deeen Fleiſch 
leider ſehr zäh war; junge Thiere ſollen gut 
ſchmecken. Am nächſten Tage um 6 Uhr früh 
kam ich nach Tulo, wo ich ſtarken Regens wegen 
bis zum nächſten Morgen liegen blieb. Dies 
traf ſich gut wegen der friſchen Lebensmittel, die 
ich dort vorfand: friſchen Mais, Mahogo, Gurken 
und Gemüſe. In der Nacht wurde ich einmal 
durch mächtiges Löwengebrüll geweckt. Natürlich 
riß das Thier aus, als ich mich ihm näherte. 


aber in meinem Bett. Am 8. marſchirte ich 
nach Mwua am Fuße der Uluguruberge. Mwua 
heißt Regen, und bei ſtrömendem Regen mar⸗ 
ſchirte ich jetzt am Nachmittag ohne Weg und 
Steg, um nicht bemerkt zu werden, in die Berge 
hinein. Anfangs ging es gut, auch ſollte ich nach 
vierſtündigem Marſche gegen 6 Uhr an Trink⸗ 
waſſer kommen. Gegen 5 Uhr ging die Steppe 
in einen wunderſchönen Urwald über, in welchem 
ich auf einem Elephantenwege ſtets bergan ſtieg. 
Um 6½ Uhr hielt mein Führer vor einer ſteilen 


Felswand. Wir ſtanden richtig wie die Ochſen 
am Berge. Der Führer war vom Elephanten⸗ 


pfade abgekommen, Elephanten können eben nicht 
geradeaus gehen. Um 8 Uhr bei völliger Dunkel⸗ 
heit erreichten wir den Tränkplatz inmitten hoher 
Bäume. Ein Zelt konnten wir nicht aufſchlagen 
und der Regen goß in Strömen. Trotzdem be⸗ 
kam mein Koch eine ſchöne Suppe fertig, und ein 
Grog half weiter. Am 9. Januar um 6 Uhr 
ſetzten wir den Marſch bergauf fort; um 8 Uhr 
kamen wir oben völlig erſchöpft an. Trotz ſtän⸗ 
dig ſtrömenden Regens legten wir uns, um aus⸗ 
zuruhen, auf die Erde, naß war man ja doch 
ſchon. Am Abend kamen wir vor der erſten zu 
Bombarave gehörigen Schembe an. Um unbe⸗ 
merkt zu bleiben, durfte nicht gekocht werden. 
Gegen 2 Uhr Morgens brachen wir auf, und 
nach dreiſtündigem Gebirgsmarſche auf gebahntem 
Wege kamen wir vor der Hauptſchembe von 
Bombarave an. Leider wurde nun unſer Auf⸗ 
ſtieg zu dem auf hohem Berge liegenden Dorfe 
bemerkt, wir wurden beſchoſſen und es kam zum 
Gefecht. In Folge deſſen konnte der Jumbe, 
der übrigens einen Fleiſchſchuß in den rechten 
Unterſchenkel bekam, und der größte Theil ſeiner 
Leute entfliehen. Seinen Bruder, 3 Männer, 6 
Weiber und 10 Kinder nahm ich gefangen; 
6 Männer und 4 Weiber ſollen gefallen ſein. Um 
6 Uhr war alles beendet, ich konnte beruhigt früh⸗ 
ſtücken und die unterbrochene Nachtruhe nach⸗ 
holen. Gegen 11 Uhr fingen wieder einige Leute 
an, auf uns zu ſchießen, und da meine Askari 


das Feuer erwiderten, war es mit dem Schlafen 


vorbei. Ich fuhr mit der Flußpferd⸗Peitſche da⸗ 
zwiſchen, da die Askari auf eine Entfernung von 
400 Meter mit dem 270 Meter⸗Viſir ſchoſſen und 
der Feind uns auf dieſe Entfernung mit ſeinen 
Gewehren ja doch nichts anhaben konnte. Ein 
paar Kugeln ans meinem Gewehr verſcheuchten 
ihn denn auch vollends. Am 11. wurda das 
Dorf niedergebrannt, das Getreide abgeſchlagen 
und der Marſch zu meinem Freunde Mirambo 


von Tava fortgeſetzt. Dorthin hatte ich mir den N 


Jumbe von Bombarave beſtellt, er ließ ſich aber 
entſchuldigen. Ich erwarte ihn jetzt in Kiſaki, 
damit wir Freundſchaft ſchließen und er ſich ſeinen 
Troß wieder abholt. Am 17. bin ich, mit großen 


Schwierigkeiten über Colero marſchirend, hier 


wieder eingetroffen. Trotz der erheblichen An⸗ 
ſtrengungen war der Marſch wunderſchön. Das 
ganze Land iſt geſund, höchſt fruchtbar und male⸗ 
riſch. In den Uluguru⸗Bergen befand ich mich 
oft in den Wolken, einmal auch während eines 
ſtarken Gewitters. Gegen die jetzt beginnende 
Hungersnoth habe ich nach Möglichkeit Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, eine große Maisſchembe angelegt, 
Mtama (Negerhirſe) und Reis ausgeſät, Hühner, 
Schafe und Ziegen gekauft. Die Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier beſtand in Parade und Anſprache, Hoch⸗ 
ruſen und Schießen, hierauf Begnadigung von 
6 Sträflingen. Sodann wurden die Honoratioren 
beſchenkt und mit Schnaps bewirthet; Nachmit⸗ 
tags Prunkeſſen. Am 15. Februar ſoll der ſtell⸗ 
vertretende Gouverneur hier eintreffen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. April. Am Montag, den 10. 
d. M., Abends 8 Uhr, findet im großen Konzert⸗ 
hausſaale eine Verſammlung von ans- 
beſitzern und Miethern ſtatt. Einziger 
Gegenſtaud der Tagesordnung iſt die Beſprechung 
über die für viele Häuſer verhängte Kündigung 
der Lieferungsverträge von Waſſer 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung, 
wie ſolche von der Waſſerleitungs⸗Deputation be⸗ 
Ur Herrn Stadtrath Rabbow behufs der 
inführung von Waſſermeſſern be 
liebt iſt. Es wäre wünſchenswerth, daß ſich nicht 
nur Hausbeſitzer, ſondern auch recht zahlreiche 
Miether an dieſer Verſammlung betheiligten. 
Es iſt ein beiderſeitiges Intereſſe, daß 
gegen das Hineinwerfen eines ſolchen Zankapfels 
zwiſchen Hauswirth und Miethern von beiden 
Seiten aus Proteſt erhoben wird. 2 
Ebenſo iſt es wünſchenswerth, daß bei dieſer 
Gelegenheit die Mängel unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung einmal rückhaltlos 
beſprochen werden. Der fortwährende Mangel 
von Waſſer in den höher gelegenen Stadttheilen, 
beſonders in den oberen Etagen, die um, Fe 
Spülung der Kloſets, die wahrhaft unglaublichen 
Bedingungen, nach denen die Waſſerleitung jetzt 


wochenlang kein Waſſer zu liefern braucht, ohne Die Penſion wird in jedem Jahre auf Grund des ſcher 134—138. 
Gutachtens eines ſachkundigen Mathematikers durch 
h e Beſchluß der ordenttlichen Generalverſammlung 
die Oeffentlichteit gebracht werden wie die des Verbandes feſtgeſetzt und überträgt für das“ 100 Prozent loko 70er 34,8 bez., per April⸗Mai 


daß Hausbeſitzer oder Miether etwas dagegen zu 
thun vermöchten, muß endlich einmal ebenſo in 


ſchlechte Beſchaffenheit des gelieferten Waſſers 
ſelbſt. Es iſt die höchſte Zeit, daß die Bürger⸗ 


vor gänzlicher Verſumpfung zu bewahren. 
— Die diesjährige ordentliche 


und Vereinshans findet 
7. April, Vormittags 11½¼ Uhr ſtatt. 

— Der diesjährige Verbandstag des Ver⸗ 
bandes der ornithologiſchen Ver⸗ 
eine Pommerns findet im Juni in 
Kammin ſtatt. 

— Eine Anzahl illuſtrirter Zeitſchriften brach⸗ 
ten in letzter Zeit Abbildungen aus dem Zirkns 
Corty⸗Althoff und war es beſonders der 
Rapphengſt Osman Paſcha, welcher in Schrift 
und Bild verherrlicht wurde. Die Dreſſur dieſes 
Thieres dürfte aber auch bisher unerreicht da 
ſtehen, und zeigt von dem großen Dreſſurtalent 
des Herrn Direktor Pierre Althoff. Osman 
Paſcha beſteigt die Gondel eines Luftballons und 
ſteigt ſodann mit dem Ballon bis in die 
höchſte Spitze des Zirkus, ſodann wird 
die Gondel von einigen Stallmeiſtern in ſtark 
ſchaukelnde Bewegung gebracht, aber Osman 
Paſcha verharrt ruhig auf ſeinem Platze in der 
Gondel und ſelbſt als um ihn herum praſſelndes 
Feuerwerk entzündet wird, macht ſich ſeine Be 
wegung nur durch ein Spitzen der Ohren und 
ein Aufblähen der Nüſtern bemerkbar. In Stettin 
findet die erſte Vorführung dieſes Luftballonpferdes 
morgen Sonnabend ſtatt und dürfte die morgige 
Vorſtellung daher beſonderes Intereſſe bieten. 

* In der letzten Nacht brannte die der 
Stettin⸗Bredower Portland⸗Zement⸗Fabrik gehörige, 
oberhalb des Bredower Kirchhofs belegene Zie- 
gelei vollſtändig ab. Das Feuer kam kurz nach 
10 Uhr in einem Schuppen aus und nahm bald 
derartige Dimenſionen an, daß die Feuerwehr ſich 
darauf beſchränken mußte, das auf dem Grund⸗ 
ſtück befindliche Wohnhaus des Werkführers zu 
ſchützen. Das gewaltige Feuermeer bot einen 
ſchauerlich ſchönen Anblick dar, und hatte ſich 
trotz der ſpäten. Stunde eine große Menſchen⸗ 
menge auch aus Stettin eingefunden, um daſſelbe 
zu beobachten. Gtoße Mühe machte es, das 
nöthige Waſſer heranzuſchaffen Da die vorhan⸗ 
denen Löſchkübel nicht ausreichten, waren allerlei 
Tonnen und Fäſſer zuſammengebracht worden, 
um das Naß der Brandſtelle zuzuführen; aus 
den Gefäßen wurde jedoch unterwegs gewöhn⸗ 
lich eine beträchtliche Menge des Inhaltes ver⸗ 
ſchüttet. 

* Die hieſige Maler-Innung beging geſtern 
im Reſtaurant „Kaiſeradler“ in Verbindung mit 
dem Quartal die Feier des 25jährigen Innungs⸗ 
meiſter- Jubiläums des Obermeiſters Herrn 
Rudolf Lehmann. Die Freunde des Jubilars 
überreichten demſelben ein werthvolles Geſchenk, 
beſtehend in einem ſilbergetriebenen, reich vergol⸗ 
deten Pokal. 

* Am 4. d. M. gegen Mittag ereignete ſich 


Konzert 
> 


auf dem Dammſchen Weg ein bedauerlicher 
Unfall, indem der Arbeiter Moſt durch 


unvorſichtiges Umgehen mit einem geladenen Ge⸗ 
wehr ſich einen Schuß in den rechten Oberſchenkel 
beibrachte. Der Verletzte fand im neuen Kranken⸗ 
hauſe Aufnahme. 

* Bei einem in der Burſcherſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmann wurde in der vorletzten Nacht 
ein Einbruch verübt und Flaſchenwein ſowie 
andere Spirituoſen im Werth von etwa 100 Mark 
geſtohlen. | 
k 


königliche e lcd en Prüfungs⸗ 
kommiſſion der Un 
folgt zuſammengeſetzt: 


das Fach der Chemie iſt der Profeſſor Ur. 
Schwanert ernannt. Zur Kommiſſion gehören: 
1. als ordentliche Mitglieder: Für das Fach der 
evangel. Theologie und für Hebräiſch: Prof. 
). Schlatter. Mathematik, Prof. Dr. Minnigerode, 


Phyſik: Prof. Dr. Oberbeck. Klaſſiſchen Philo 


ſchaft die Sache der Waſſerleitung endlich einmal (% Mark pro Jahr) zahlt. Alter, 
ſelbſt in die Hand nimmt, um die Waſſerleitung gungs⸗Kaſſe mit 10jähriger Karrenzzeit, deren 


r ıtfiche General- tritt erſt im Jahre 1895 in Kraft, da der Ver⸗ 
Verſammlung der Aktien⸗Geſellſchaft Stettiner band erſt dann 10 Jahre beſteht. Eine Kranken⸗ 
N am und Begräbniß⸗Kaſſe, eingeſchriebene Hülfskaſſe, 


Mitgliedern auſſchwingen wollen. 


iſt nicht eben kräftig und muthet in den dunkleren 


zu machen. 
recht gut zu 


— Für das Jahr 1. April 189394 iſt die M. 


verſität in Greifswald wie 
Zum Direktor der Kom⸗ 
miſſion und zu deren ordentlichem Mitglied für 


Jahr 1893 120 Mark, eine Summe, die keine 70er 33,8 nom., per Auguſt⸗September 70er 
Verſicherungsgeſellſchaft bei gleichen Beiträgen 35,8 nom. ame 

Eine Alters⸗Verſor⸗ Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 150 75, 
Ausführungs⸗Beſtimmungen bereits berathen find, Roggen 128,00, 70er Spiritus 338. 

i Angemeldet: Nichts. 


beſteht ſchon ſeit cinigen Jahren und gewährt den 
Mitgliedern große Vortheile. An ſonſtigen Vor⸗ 
theilen bietet der Verband außer der erwähnten 
Kranken⸗ und Nothſtands⸗Unterſtützung, die bei⸗ 
läufig bemerkt auf 240 Mark pro Kopf und pro 
Jahr feſtgeſetzt iſt, ein Begräbnißgeld bis 150 
Mark, welches den Hinterbliebenen verſtorbener 
Mitglieder ſofort nach Bekanntwerden des Todes 
ausgezahlt wird. 


— | 


Kunſt und Literatur. | 

Stettin. Fräulein Melanie Plan vom 
hieſigen Bellevue-⸗Theater gaſtirte geſtern zum 
erſten Male in Berlin im Neuen Theater, wohin 
das königliche Schauspielhaus ſeit Oſtern über⸗ 
geſiedelt. Wie vorauszuſehen war, hat ſie einen 
Erfolg dabei nicht zu verzeichnen gehabt. Der 
„Berl. B.⸗C.“ ſchreibt über ihr Debüt: 

„Die Rolle der kleinen Deſſauerin, die von 
der ſchlichten Apothekerstochter zur Fürſtin ſich 
erhob, wird ja ſo gern gewählt von kleinen Pro⸗ 
vinz⸗Schauſpielerinnen, die ſich zu Hofthegter⸗ 
N Mit Unrecht. 
Die Rolle iſt weit weniger dankbar als ſie ſcheint. 
Es iſt eben nicht leicht, einfach, natürlich und 
wahr zu ſein in der Verlebendigung einer Figur, 
die der Dichter verſchroben und gekünſtelt zurecht⸗ 
ſtutzte. Fräulein Plan iſt überdies ganz und gar 


Anfängerin und ihrer naiven Ehrlichkeit will es 
umſoweniger gelingen, über die Geſchraubtheit der 


Figur hinwegzuhelfen. Die Debütantin iſt jung 
und von angenehmer Erſcheinung. Ihr Organ 


Tönen angenehmer an als in den leicht zerſplit⸗ 
ternden höheren. Ihre erſten Seenen ſpielte 
Fräulein Plan mit dem ganzen übertriebenen 
Eifer der jugendlichen Debütantin, mit dem gan⸗ 
zen Beſtreben, alles ja ſo ſchulgerecht wie möglich 
Im heißen Bemühen, ſeine ! Sache 
machen, thut man dabei ſtets des 


Paris, 6. April, Nachmittags. 
Kourſk.) Feſt. 


(Schluß⸗ 


Guten zu viel. Aus der Munterkeit klang durch g rh 97,15 au 
alles Angelernte doch ein Ton echter Herzensfröh⸗ a . ER 55 1 5 88 

lichteit heraus und mehr noch gewann die große Italieniſche 5% Rent 93.40 93,10 
Entſagungsſcene im dritten Akt für die Debütan⸗ 4% ungar. Goldrente 97,12¼ 97,06 
tin. Ein feiner künſtleriſcher Inſtinkt bewahrte III. Orient 0n. 69,65 | 69,10 
die junge Dame vor der naheliegenden Uebertrei⸗ 4% Ruſſen de 1889 98,90 98,00 


4% unifiz. Egypier 101,80 


in Berlin erſcheinende „Modenwelt“ (gegründet 
1865) neuerdings zum Ausdruck. Nachdem ſie 
ihren Inhalt durch zwei beſondere Rubriken 
„Für's Haus“ und „Gärtnerei“ vermehrt, er⸗ 


eee „ 6. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee" a rn e Er 
Santos per 81,25, 80,25, ver 


0 ö eint ſie als die berufenſte Hüterin des häus⸗ non 
logie: Prof. Dr. Maaß. Alten, mittleren und en erbes, als ſtets ke Berätherin in — 9 7962 „per Dezember 7846 
neueren Geſchichte:; Prof. Dr. Ulmann. Geo allen Fragen, die das weibliche Intereſſen⸗Gebiet eher 


graphie: Prof. Dr. Credner. Philoſophie und 
Pädagogik: Prof. Dr. Schuppe. Deutſchen Sprache 
und Literatur: Prof. Dr. Reifferſcheid. Fran⸗ 


berühren. Die Dame in bevorzugter Stellung, Hamburg, 6. April, Nachmittage 3 Uur⸗ 
wie die ſchlichte Hausfrau findet in den Spalten Der A. ee eh) gaben. 
der „Modenwelt“ nicht nur Anleitung zur billigen 9 75 bene Alfie ji Prozent Nendeg 


zöſiſchen Sprache: Prof. Dr. Koſchwitz. Engliſchen]Herſtellung ihrer Toilette, ſondern auch alle 0 janee frei an Bord Hamburg 
Sprache: Prof. Dr. Konrath. Botanik: Prof. Nathſchläge für die behagliche Geile der per April 16,05, per Mai 16,17½,q per "Sep 


Dr. Schmitz. 


tin, Münſter, 1 5 
Hannover, Frankfurt a. M., 


Frankfurt a. O., Danzig, Bielefeld, 
Neuß, Mannheim, Solingen, Weißenfels, Mainz, 
Reutlingen. In Folge der ſorgfältigen Verwal⸗ 
tung des Präſidiums iſt das Vermögen des Ver⸗ 
bandes bis zum 31. Dezember 1892 auf 
420 028,90 Mark gewachſen, gegen 318 412,28 
Mark am 1. Oktober 1891. Der Verband zahlte 
für Unterſtützungen an feine nothleidenden Mit- 
glieder im Ganzen bis zum 31. Dezember 
vergangenen Jahres 6035438 Mark und 
zwar 1885 30 Mark, 1886 2226,50 Mark, vom 
J. Januar bis 30. September 1887 3844,91 
Mark, vom 1. Oktober 1887 bis 30. September 
1888 7058,45 Mark, für dieſelbe Zeit 1888/89 
12 496,91 Mark, 1889/90 12 345,49 Mark, 
1890/91 12042,16 Mark, vom 1. Oktober 
1891 bis 31. Dezember 1892 10 309,96 Mark. 
dau dieſe mannigfaltigen Unterſtützungen wurde 
mancher Noth abgeholfen. Außer dieſem gewährt 
der Verband ſeinen Mitgliedern auch rückzahlbare 
Nothſtandsunterſtützungen und befanden ſich 3. B. 
am 31. Dezember 1892 7255 Mark in den Si 
den von Mitglieder, Den größten Schritt vor⸗ 
wärts hat der Verband gethan, indem er eine 
Wittwen⸗ und Waiſenunterſtützungskaſſe geſchaffen 
hat, die am 1. Januar 1893 in Kraft getreten 
iſt und zu deren Nutznießung jedes Mitglied ohne 


Beitragserhöhung berechtigt iſt, welches 5 Jahre 


lang dem Verbande ununterbrochen angehört hat. 


Häuslichkeit. Die „Modenwelt“, die verbreitetſteftember 15,45, 
Bin aa überhaupt, darf ſich rühmen, Abgeſchwächt. 
wie kein anderes Blatt das Schöne und das 
Nützliche in gleichem Maße zu pflegen. Der 
Preis iſt unverändert 1 Mark 25 Pfennige das 
Vierteljahr. 1 f 


per Dezember 16,47, 


— Imfterdam, 6. April. Java Kaffee 
ue mne 8 d er ere good ordinart 1 15 il 8 NN 2 6 
Vermiſchte Nachrichten. 50 80 „ 
Berlin, 7. April. Eine nette Ueberraſchungd“ Aumſterdam, 6. April. 
harrte geſtern Nachmittag des mit einem Freunde Weizen Mai 172, November 176. 


’ 
von einem Spaziergange heimkehrenden Lehramts⸗ Mai 128, Oktober 120 
kandidaten K. M. Er fand nämlich auf dem N 
Sopha ſeiner Stube in einem Hauſe in der 
Mauerſtraße ein ſchlummerndes Kind im Alter 
von etwa ſechs Monaten, Nicht wenig erſchreckt, 


! Je ril —— bez., 12/ B. Mai⸗ 
rief er das Dienſtmädchen herbei, doch diefes wollte Zuni 123], 15 r en Me 


1 Sr dener —— 


nicht wiſſen, wie der Säugling in das Zimmer bez., 13 B. Je 
gekommen und leugnete andererſeits, in irgend Antwerpen, 6. April. Getreide⸗ 


einer Verwandtſchaft zu dem trotz des Lärms 
100 weiterſchlafenden Kinde zu ſtehen. Herrn 
M. blieb nichts übrig, als den winzigen Ein⸗ 
dringling, ſo wie er dalag, unter die Pelerine (Schlußbericht) ruhig, Io 
feines Mantels zu nehmen und ihn, um die un⸗ 43, ißer Nr. 3 
angenehme Sache zu erledigen, zum Bezirksvor⸗ per 

ſteher zu tragen. Kaum war er jedoch fort, als Mai 

die Frau des Tapeziers, welche ihrem in einem Oktober⸗ zember 38,50. 
anderen Zimmer der Wohnung beſchäftigten Manne Paris, 6. 
das Mittageſſen gebracht und ihr Kind in die 
ruhigſte Stube gelegt hatte, erſchien und außer 
ſich gerieth, als fie ihren Liebling nicht vorfand. 
Die aufklärenden Worte des Dienſtmächens ver⸗ 
anlaßten ſie, Herrn M. nachzueilen, den ſie in 
der Mohrenſtraße traf. Sie nahm ihm nicht 
gerade unter den höflichſten Worten feine Laſt] De 
ab und befreite ihn zugleich von ſeiner ſeeliſchen 


Bürde 

ere e era e 49,25, ber er 

deſen Berichte Peer: Son 

Stettin, 7. April. Wetter: Schön. Tem London, 6. April. 9 prozent. Java 
peratur — 12 Grad Reaumur. Barometer 774 [zucker lolo 16,87, feſt. Rüben rohzucker 
Millimeter. Wind: ONO. loko 16,12, feſt. Gentrifugalzudet En 

Weizen matter, per 1000 Kilogramm lolo London, 6. April. Chili Kupfer 
145,00 149,00 bez., per April⸗Mai 155,50 bez., 45/6 bez., per drei Monat 45,02. N 
151,00 B. u. G, per Mai- Juni 152,00. G., per Vondon, 6. April. An der 
Juni⸗Juli 153,50 bez. u. B., per Juli⸗Auguſt Weizenladungen angeboten. — Wetter: iter. 


London, 6. April, 1 Uhr 59 Minnte 
upfer, Chili bars good ordinary brands 
> Kite. 5 Sh. — d. Zinn (Straits) 93 
7 Sh. 15 d. f 
lei 9 Li 17 Sh. 6 d. 
Mixed numbers warrauts 40 Sh. — d. 
5 1.0 6. April, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
Gerſte ohne Handel. antes 40 Seed, la ee 1 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer. Newyork, 6. April. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 
itroleum. Pipe line certificates per Mai ——. 

Weizen per Mai 79,37. enen, 


154,50 B., per September⸗Oktober 156,50 bez. u. 
B., 150,00 G. . 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 123,00 — 126,00 bez., abgelaufene Anmeldung 
vom 1. April 125,00 bez., per April⸗Mai 128,00 
bez., per Mai⸗Juni 133,00 bez., per Juni⸗ 
N an bez., per September » Ditober 135,0 

. u. G. 


RMüböl ohne Handel. 
Spiritus etwas matter, per 100 Liter & 


Zink 17 Ltr. 15 Sh. — d.. 
ee 


| Bank weſen. 
Paris, 6. April. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 663 575 000, 
Zunahme 3499000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 274 757 000, 
Zunahme 379000. 


Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 527 982 000, Abnahme 99 758 000. 


Notenumlauf 
5.057 00. 


Franks 3 483 659000, Zunahme 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 391 989 000, 
Abnahme 46 754 000. 


Guthaben des Staatsſchatzes Franks 79 169 000, 
Abnahme 36 022 000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 341 835.000, Zur 
nahme 6304 000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 5 40 000, 
Zunahme 559 000. f 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar- 
vorrath 84,34 Prozent. 
5 London, 6 April ur Bankausweis 
Totalerſerve Pfd. Sterl. 16217 000, 2 . 
e 247 000, Abnahme 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 29 694 000, Zumal 
131000. n 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 25 491 000, Abnahm 
1743000. e 
Portefeuille Pfd. Sterl. 27 024000, Abnahme 
2455000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 544 000, 


Zunahme 


618 000. 


Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 078 000 


Abnahme 
Notenreſerve 
824000. 


3.361000. 
Pfd. Sterl. 14 566000, Abnahme 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 208 000, 


Abnahme 


2000. 


Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
44 / gegen 43% in der Vorwoche. * 
Clearinghouſe⸗Umſatz 107 Mill., gegen die ent 


ſprechende 


Woche des vorigen Jahres weniger 


34 Millionen. 


1 Zoll 


Stettin, 
zoll, Waſſertieſe im 
Kours v. 5. = 5,60 Meter. 


„ie ee 


F n m Tan 


Waſſer ſtand. 
7. April. Im Hafen 2 Fuß 
Revier 17 Fuß 10 Zoll 


EHu 


„5 1% 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 


7. April. (Privat⸗ Telegramm.) 


Bei der heutigen Spazierfahrt ſtürzten die Pferde 


er Sentimentalitä i + einer fatlen Lanidaae in ; 
bung der an it, neben kleinen mer 4% Spanier äußere Anleihe 6802 68,12 einer Faiferlichen Eguipage, in welcher ſich die 
meidlichen Abirrungen in's Pathetiſche trat da Ih 1 10855 . e,; SR: 
doch: auch wirkliche, einfache Empfindung zu Tage. Bas 89 N N | an 22,3 üngſte Prinzeſſin nebſt Amme und Hofdame ber 
Wil ſic die Rente unserer Hoſbühne ernſiich Le peiolt Tit Selten 43025 | aan fuuren da die Perde ncht aufzubrüngen waren, 
um die Förderung dieſer Novize bemühen, dann Frauzoſen 1 65500 656,25 mußten ſich die Damen mit der Prinzeſſin in 
konnte vielleicht mit der Zeit eine ſchauſpielhaus⸗ Lombarden ——— — — 267% 267.50 das nahe belegene Palais Radziwill begeben. 
reife Künſtlerin aus ihr zu gewinnen ſein. Banque otto mae ‚610,00 605,00 Der Vorfall 1 1% N rant 
Auch der Kritiker der „Nat.⸗Ztg.“ bleibt jehe| » de Faro 681,00 (8100 Der Vorfall iſt ohne jede Folge verlaufen. 
zurückhaltend, er ſchreibt? e ente en 145,0 —.— Die Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt heute 
„Thenterblut wird man Fräulein Plan nicht Creuit augen BI Tg 880 früh von einem Prinzen glücklich entbunden 
abſprechen können. Sie geht frisch ins Zeug, iſt Werdionalenttien. ... 670,00 | 071,00 worden. 
er 0 nr a Fu . im Rio Tinto⸗Aktien | 40680 | 05.00 Wien, 7. April. In Hüttendorf wurde bei 
Aus Weniger vermag das Or⸗ Suezkanal⸗Altien 2621,00 2617, gu in ei Steinbri 8 
gau zu befriedigen, das noch bei Weitem nicht] Credit Lyonnais 77100 772.00 n 8 Amen en A u 
durchgebildet genug iſt, um höheren Ansprüchen E. de Prnge = 38000 tiges Steinkohlenlager von vorzüglicher Qualität 
zu genügen. Ss erſcheint oft flach und die Aus ace anf druch Pläge 3 M. 1229, 12299 entdeckt. 
ſprache undeutlich. Die dankbare Rolle läßt es Wege Air 5 Bine x 2 1 2914 Briüſſel, 7. April. (Privat ⸗ Telegramm.) 
laum du, zwiſchen dem, was eingelernt und was Cheaue auf Londoen 25,13% 25,1 Der Generalrath der Arbeiterpartei ließ heute ein 
ſelbſtſtändiges Talent iſt, genau zu unterſcheiden. Wechsel Amſterdam z. 2058,56 208,62 r n gen, 
Man wird abwarten müſſen, um über den „ Wien lz. 204% 207% Ba 1 Lande anſchlagen, in welchem 
zu einem Urtheil zu gelangen.“ t ce ee, Müde EL ä 2 429,25 ] 432,0 Wahn ts -Vorſchlag Kerthovens als das 
0 0 — * Gonſpeoe Ueowpie. neue... . 506,00 Reſultat einer Koalition von Frere, Woeſte und 
De TT 972 2 A .m * iufan⸗Ilktie 5 * Yan mr . — * 
Die Zoileite der Hausherrin iſt nur ein e einen | e 10560 [Bara und als Provokation der öffentlichen Mei⸗ 
Theil der Toilette des Hauſes, — dieſen Grund ehrte geen 79% 780 kung bezeichnet wird. Abeiteror aniſationen ſind 
ſatz bringt die im Verlage von Franz vipperheide c Nenne | DE BO | ein Wipe g 9 


ht Vorbereitung eines Widerſtandes für den Fall 


orgeſehen, daß die Regierung und der König der 


Nonſtituante 


erlaubten, ein Attentat gegen das 


olk zu begehen. Der Generalrath beruft für 


ountag 
allen Pr 


ein Proteſtmeeting nach Brüſſel und 
ovinzſtädten ein, am Dienſtag folgt dann 


eine Plenarſitzung aller Yandes-Delegirten behufs 
Beſchlußfaſſung über die letzten Maßregeln. 


Paris, 


7. April. Nachdem die Kammer 


ohne Modifikation das Budget angenommen, 


— herrſcht unter den Senatoren große Gereiztheit. 


an behauptet ſogar, daß dieſelben entſchloſſen 


t der Kammer unmöglich würde. 
Nom, 7. April. Der Papſt empfing geſtern 


die Direktoren der franzöſiſchen Geſchichtsſchule in 
Rom. Dieſelben überreichten dem Papſte im 


Nachmittags.] Auftrage der franzöſiſchen Regierung eine Samm⸗ 
Roggen lung kartographiſcher Graphüren aus dem Louvre. 


Der heilige Vater drückte ſeinen Dank in einer 
kurzen Anſprache aus. 

Die Freunde Crispi's werden noch weiteres 
Material veröffentlichen, um deſſen Beziehungen 
um verſtorbenen Reinach in ein klareres und 


ſſeres Licht zu ſtellen. 
7 Venedig, 75 April. Die „Gazeta Venezia“ 
meldet, daß bei dem Erdbeben in der Stadt 


Roh⸗ Malattia in Meſopotamien 2885 Häuſer total 
lolo zerſtört wurden und 5690 Häuſer unbewohnbar 


geworden find. Alle Moſcheen und Kirchen ſind 
verwüſtet worden. 800 Magazine gleichen einem 
Trümmerhaufen und 130 Perſonen find umge: 


kommen. 


1 


nement Kiel 


aufrecht zu erhalten. 
Petersburg, 7. April. Aus dem Gouver⸗ 


bird ein guter Stand der Winter- 


ſaaten gemeldet. Es ſollen in Weſteuropa amt. 
liche Agenturen behufs Beförderung des ruſſiſchen 


Küſte 2 Getreide⸗Exportes dorthin gegründet werden. 


Die Frage betreffs Beaufſichtigung der Getreide 
Ausfuhr iſt auf die nächſte Sitzung des Reichs- 


Eſtr. raths verlegt 
San Franeiseo, 7. April. (Privat » Tele 
gramm.) Die Polizei verhaftete den Schrift 
führer und 6. Mitglieder des Matrojen - Syndi 


worden. 


kates als des geſtrigen Dynamit⸗Anſchlages gegen 


Iden im Hafen liegenden Dampfer verdächtig. 


Die im Zylinder des Schleppdampfers „ 
aufgefundenen Dynamitpatronen ſind an z 
diſches Fabrikat. Mehrere gleiche Patronen u 


im Keller einer Matroſenkneipe aufgefunden. 
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